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Redaktion Druck und Verlag von Joh . Wilhelm Hörter , Hadamar.

Bürgermeisteramt.
Die für heute angesagte Einquartierung in un-

t irer Stadt ist durch höhere Verfügung auf den
Oktober d. Js . verschoben worden.

Hadamar, 11. September 1815.
Der Bürgermeister:

Dr . Decher.

Lei einem Rind» des Heimann Liebmann hier
st die Maul- und Klauenseuche durch den Herrn

ct| l. Kreistierarzt festgestellt und daher die Ge-
,äg|. mkungSsperre über die Stadt verhängt worden,
gebe Hadamar, den 9. September 1915.
nfö" Der Bürgermeister:
sunz Dr . Decher.

Ausführuugsbestimmuuge»
is Kreises Limburg zu der Bekanntmachung

o iS stellvertretenden Generalkommandos des 18.
rmst stmeekorps betreffend Beschlagnahme. Melde-

jlicht und Ablieferung von fertigen, gebrauch-
« und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer,
stlieffiuz und Reinnickel, vom 31. Juli 1915.

(Veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 174.)
Art. 1.

Unter Msffinq « erden auch andere Kupferle¬
ungen, wie Rotguß, Tombak und Bronze ver-
den, unter Reinnickel Legierungen mit einem

^ZNckelgehalt von 90 Prozent und jhöher. Un-
stttelbar fallen unter die Verordnung nur die
i 8 2 in oben erwähnter Bekanntmachung ge-
mnten Geschirre und WirtschaftSgeräte. Es

jedoch erwünscht, daß auch andere, nicht von
n Verordnung betroffene Gegenständen der
«glichen Metallarten gegen den festgesetzten
tdernahmepreis abgeliefert werdsn.

Art. 2.
Wer die von der Beschlagnahme betroffenen

tote sonstigen Gegenstände freiwillig  ablie-

Dardanelleumärche«.
England stampft aus dem Papier die Armeen

!«aus der Erde. So wird aus Rom berichtet,
iie Engländer planten an den Dardanellen eine
ßlbe Million Mann zu landen, um den deut-
jn  Plänen auf dem Balkan zu begegnen und

ltn Fall der Dardanellen zu beschleunigen. Die
ins bereits gelandcten Divisionen seien der erste
feil der großen Landungsarmee.— Eigentümtlich
Snur, daß diese Nachricht zuerst nach Nom ge-
stlbet wird. Soll sie den Italiener Mut zur
derdanellenfahrt machen? Villeicht erreicht sie
>der das entgegengesetzte und die Italiener be¬
tonten die Ansicht, was die Engländer mit
selchen Heeresmassen nicht erreichen wird den
Italienern auch nicht gelingen. England eine
alle Million Soldaten an die Dardanellen?

e sagt Frankreich dazu, das so gerne an
r Nordwestfront etwas mehr Engländir sähe?

Italienische Pläne,
in militärischen Kreisen nimmt man an, daß

Wien in allernächster Zeit den Versuch machen
td, an der kleinasiatischen Küste der Türkei,

Urscheinlich in der Gegend von Smyrna, zu
Neu. Man hält diese Versuche für aussichts-
M einmal weil die kleinasiatische Küste eine
Mriiche Festung darstellt, dann aber weil
brier Pascha schon seit langem zur Abwehr
Artiger Angriffe Truppen bereit hält. Selbst
«n denn Italienern die Landung an irgend
''»er Stelle glücken sollte, würden sie sich an
!'» türkischen Stellungen in Kleinasien genau

die Zähne ausbeißrn, wie am Jsonzo Die

fern will, hat solches bis zum 25. September
1915 bei dem Gemeindevorstande derjenigen
Gemeinde, innerhalb deren sich die Gegenstän¬
de befinden, zu tun. Bei der Ablieferung er¬
hält er eine Anerkennungsbescheinigung, aus
Grund deren ihm von der Kreiskommunalkasse
in Limburg eine Vergütung nach den in § 9
der Verordnung festgesetzten Einheitssätzen aus-
grzahlt wird. Wird hierbei eine Entschädigung
für etwa erforderliche Ausbauarbeiten verlangt
so ist glaubhaft nachzuweisen daß der Ausbau
zum Zweck» der Ablieferung erfolgt ist.

Art. 3.
Wer beschlagnahnrte Gegenstände nicht frei¬

willig bis zum 24. September 1915 abgeliefert
hat, ist verpflichtet, bis zum 2. Oktober 1915
über sämtliche noch in seiiem Besitz befindlichen
beschlagnahmten Gegenstände eine schriftliche
Meldung auf einem vorgeschriebenen Formular
zu machen. Das Meldeformular ist bei den
Gemeindevorständen kostenlos erhältlich. Die
Meldung ist bei dem Vorstande derjenigen Ge¬
meinde abzugeben, in deren Bereich sich die
Gegenstände befinden.

Art. 4.
Die beschlagnahmten Gegenstände verbleiben

bis auf weiteres in den Händen ihrer jetzigen
Besitzer: Die zur Vornahme von Veränderung
gen an ihnen und zu Verfügungen über sie ge
maß § 4 Abs. 3 der Bekanntmachung erforder¬
liche Erlaubnis ist rechtzeitig vorher bei der
Unterzeichneten Behörde nachzusuchen.

Art. 5.
Es empfiehlt sich, in der jetzigen Zeit, Er¬

setzstücke nur für solch« Gegenstände zu beschaß
sen, deren Gebrauch keinesfalls entbehrt werden
kann.

Art. 6.
Hinsichtlich der Strafbestimmungen wird au''

8 12 der Bekanntmachung verwiesen.
Limburg, den 17. August 1915.

Der Kreisausschuß des KreisesLrmburg.
I . V. : Abi^ t,  Vorsts etwer.

Wird veröffentlicht.
Hadamar, den 8. September 1915.

Der Bürgermeister
Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Zeppeline über der Londoner City.

WTB. Berlin , 9. Sept . (Amtl.)
Unsere Marineluftschiffe haben in der Nacht

vom8. zum9. September den Westteil der City
von London, ferner große Fabrikanlagen bei Nor-
wich, sowie die Hafenanlage und Eisenwerke von
Mivdlesborough mit gutem Erfolg angegriffen.
Starke Explosionen und zahlreiche Brände wur¬
den beobachtet. Die Luftschiffe wurden von den
feindlichen Batterien heftig beschossen. Sie sind
sämtlich wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Ehes des Admiralstabs der Marine.
Der Unteogaug von „11»7 ".

Borlitt , 8. Sept. (Zens. Bin.)
Aus London eingetroffene Amerikaner berich¬

ten: In England wird mit Bestimmtheit erzählt,
daß ein deutsches Unterseeboot nach dem Unter¬
gang der „Arabic" von einem englischen Zer¬
störer in der Nähe der Untergangsstelle der „Ara-
bic" zum Sinken gebracht worden sei. Das auf¬
getauchte Unterseeboot sei im Begriff gewesen,
einen von New Orleans nach Liverpol unterwegs
gewesenen Dampfer, der Maultiere geladen hatte,
anzuhalten und durch Geschützfeuer zu versenken,
als ein bis dahin durch den Dampf der Sicht
entzogener Zerstörer herbeieilte und das Unter¬
seebot durch Geschützfeuer vernichte, bevor es wie¬
der tauchen konnte. Vermutlich handelt es sich
hierbei um das von seinen Unternehmungen nicht
zurückgekehrte Unterseeboot„U 27". (B. Z.)

italienische Regierung hofft, wie aus ihrer
Presse hervorgeht, auf Unterstützung seitens der
italienijchen Küstenbevölkening in Kleinasien.
Man hat aber Anzeichen dafür, daß die italie¬
nische Bevölkerung der „Erlösung" durch ihre
Landsleute ebenso ablehnend gegenübersteht,
wie die italienische Bevölkerung in Trient.

Italiens Dardanellentruppcn.
Die Zahl der von Italien für eine Unter¬

stützung seiner Verbündeten in Frankreich oder
bei den Dardanellen bereitgehaltenen Truppen
beläuft sich nach Angaben eines in New Dort
eingetrcffeven italienischen Hauptmannes auf
650 000 Mann. Dieser, welcher im Aufträge
der italienischen Regierung große Käufe vou
Lebensmitteln und Metallen in den Vereinig¬
ten Staaten machen soll, erklärte Vertretern
amerikanischer Blätter , daß bei seiner Abreise
ungefähr 500000 Mann in Turin und 150000
Mann in Torent für diese Zwecke bereitstanden.
150 bis 200 Transportdawpser liegen schon
seit längerer Zeit fertig zum Auslaufen bereit
in den italienischen Häsen, um die Truppen an
ihre Bestimmungsorte zu befördern.

Farbige Munitionsarbeiter.
Ohne Farbige Hilfe können Engländer und

Franzosen schon rein garnichts mehr vollbringen.
Dem Petit Journal zufolge ist jetzt sogar eine
Anzahl eingeborner Arbeiter aus Anam, Toking
und Cochinchina nach Frankreich unterwegs, um
in Flugzeug- und Munitionsfabriken zu Tarbcs,
Castres und Tonlose beschäftigt zu werden.
Die französische Regierung beabsichtige binnen

drei Monaten 10 000 solcher eingeborner Arbei¬
ter in Arsenalen zu beschäftigen. — So müffen
die Franzosen nicht nur nicht jnur neben den
sonst verachteten farbigen kämpfen, sondern auch
in den Fabriken arbeiten. Die Frucht dieser
Verzweiflungssaat wird für Frankreich verderblich
sein!

Nachrichten aus Ostafrika.
Aus Deutsch - Ostasrika  erhält wie ver¬

schiedene Morgenblätter melden, die „Köln. V.
Ztg." briefliche Mitteilung eines Paters, aus
denen hervorgeht, daß die Eingeborenen  nach
wie vor loyal sind. Fortgesetzt kommen An¬
hänger des Christentums aus vielen Eingebore¬
nen Dörfern zu den Missionaren mit der Bitte,
die Behörden zu ersuchen, sie in die Truppe ein¬
zureihen, damit sie unter Deutscher Flagge käm¬
pfen können. Der Bedarf unserer Schutztruppe
ist reichlich gedeckt. Tie Haltung der Eingebore¬
nen mohamedanischen Glaubens ist geradezu vor«
bildlich. Die Kunde von der Verkündung des
Heiligen Krieges gegen unsere Feinde hat bei
ihnen allen große Begeisterung erweckt. Dem
Feinde dürfte es nicht gelingen, ins Innere de,
Kolonie einzudringen. In mehreren Fällen wur¬
den bereits die Engländer durch von Deutschen
geführte Eingeborenentrupps unter erheblichen
Verlusten weit über die Grenze znrückgeschlagen.Qu—1j ao - ij )<? •— -

Zeichnet die dritte
Kriegsanleihe!
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Erfolgreiche deutsche Angriffe an der Westfront.
Im Osten sind die Höchen bei Piesk erstürmt. 1600 Russen gefangen . Olezanska ist genommen.

Deutscher Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier . 10 . Sept.

Westlicher Kriegss -yauplatz:
Nördlich von Souchez wurd : ein vorgeschobe¬

ner französischer Graben genommen und einge¬
ebnet . Die Besatzung fiel bis auf einige Ge¬
fangene im Bajonettkampf.

In den Nogesen wurde ein nahe vor unseren
Stellungen am Schratzmännle und Hartmanns-
weiler -Kopf liegender Graben gestürmt uno da¬
bei zwei Offiziere und 109 Mann gefangen ge¬
nommen , sechs Maschinengewehre und ein Mi¬
nenwerfer erbeutet.

Ein Gegenangriff am Schratzmännle wurde
-blutig abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
In Gefechten südöstlich von Friedrichstadt und

bei Wilkomierz machten unsere Abteilungen ei¬
nige Hundert Gefangene . Sonst ist die Lage
zwischen der Ostsee und dem Njemen bei Merecz
im Wesentlichen unverändert.

Bei Skidel und am Zelwianka -Abschnitt ist
der Kampf noch im Gange . Die Höhen bei
Pieski (an der Zelwianka ) wurden gestürmt . Im
Laufe des Tages sind 1400 Gefangene einge¬
bracht unv sieben Maschinengewehre erbeutet
worden.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe ist im Angriffe gegen feind¬

liche Stellungen an der oberen Zelwianka und
östlich der Rozanka.

Olezanska ist genommen.
Heeresgruppe des Generalfeidmarschalls

von Mackensen.
Unsere Verfolgungskolonnen nähern sich dem

Bahnhof Kossow. An der Straße von Kobrin-
Milowidy (beiderseits der Bahn nach Pinsk ) er¬
reichten wir die Linie Tulatycze -Owzicze.
' Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Truppen warfen die Russen aus Bucniow
(am Sereth ) südlich von Tarnopol . Südwest¬
lich von Bucnrow und Tarnopol sind heftige
feindliche Angriffe abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Siegreicher Borstost tu den Argonnen.
WTB . Grostes Hauptquartier , 9 . Sevt.

In den Argsnnen brachen gestern nördlich von
Dieune le Chatau unsere württembergischen und
Lothringer Regimenter zum Angriff vor . Die
durch Artillerie vortrefflich unterstützte stürmende

Infanterie setzte sich auf einer Frontdeeite von!
über zwei Kilometer und einer Tiefe von 23001
bis 2500 Meter in den Besitz der feindlichen
Stellungen und mehrerer Stützpunkte , darunter
des von den Franzosen vielgenannten Berges
Marie Therese.

80 Offiziere , 1000 Mann
wurden gefangen genommen,

48 Maschinengewehre , 54 Minen¬
werfer , 1 Revolverkanone

erbeutet . Oberste Heeresleitung.
Die unwiderstehlich vorstLrmende

deutsche Infanterie in den Argonnen.
Gens , 9. Sept. (Zens. Bin.

Nach der Rückkehr in sein Hauptquartier er¬
kundigte sich Joffre sofort nach dem Stande
des Ärg tw enfektors . Bon den Nachrichten des
dortigen Befehlshabers Humbert zeigte sich Jof¬
fre wenig befriedigt . General Humbert konnte,
obschon die vorbereitenden deutschen Aktionen
seit mehreren Tagen seine Aufmerksamkeit er¬
regten , nicht verhindern , daß gestern in den
ersten Vormittagsstunden einige dsc stärksten
während der letzten Woche im westlichen Argo-
nenwaldc zum Schutz der vielgenannten Haupt
stützpunkte errichteten französischen Befestigungen
von der unwiderstehlich vorstürmenden deutschen
Infanterie nach ausreichender artilleristischer
Vorbereitung genommen wurden . Alle Versu¬
che Humberts , dem Gegner den Gewinn zu ent¬
reißen , blieben erfolglos . Humbert beschränkte
sich auf die Troftmeldung an Joffre : Es ist
den Deutschen nicht gelungen , unsere ganze
Front zu durchbrechen ."

Korn und Kohle.
DDP . Haag , 7. Sept . (Zeus . Bin .)

Aus Sofia meldet die „ Agence Havas " : Es
scheint, daß die deutsche und österreische Regie¬
rung mit der rumänischen Regierung Verständi¬
gung angeknüpft haben , um Korn aus Rumänien
in Oesterreich -Ungarn und Deutschland aufzu¬
nehmen . Dafür müsse jedoch Rumänien die
Durchfuhr von deutschen Kohlen nach Bulgarien
gestatten.

Der Zar als Oberbefehlshaber.
WTB . Petersburg , 8 . Sept . (Nichtamtl .)

Ein Armeebefehl des Zaren , datiert von 5. 9.
aus dem Hauptquartier , besagt:

Heute habe ich den Oberbefehl über alle Streit¬
kräfte zu Lande und zu Waffer aus den Kriegs
schauplätzen übernommen . Mit festem Vertrau¬
en auf die Gnade Gottes und mit der unerschüt¬
terlichen Sicherheit des endlichen Sieges werden
wir unsere heilige Pflicht , daß Vaterland bis
zum Aeußersten zu verteidigen , erfüllen und
Rußland keine Unehre machen.

J "1"HS? 1 iJ 'iü1■■■■».JüllSBg

Die Nachrichten aus Rustland si
nicht „gmt .

WTB . London , 3 . Sept . (Nichtamtl
Die „ Westminster Gazette " schreibt

dem 6. September : Tie Nachrichten aus !
land sind nicht gut . Den Deutschen ist es
lungen , den Brückenkopf von Friedrichstadt
nehme », der ihnen zwei Uebergänge über
Dwina gibt . Das Schicksal Rigas hängt sch
lich von dem Besitz der Dwina ab . 8»
in den letzten Tagen , daß Rußland in di
Teile der Front eine solche Kraft enlwic
um den Feind aufhalteu zu können . Abe
konnte es nicht . Es wird fraglich sein, ob
deutsche Bewegung gegen Riga aufgehalten
den kann.

Unterschlagene Königstelegramm
Bestechung griechischer Beamten

WTB . Athen , 8 . Sept . (Nichtamt
Von unserem Privatkorrespondenten,

wurde die Aufsehen eri egende Entdeckung
macht, daß Depeschen der deutschen Ges,
schaft und Telegramme des Königs
seit Monaten von zwei Telegraphenbea
unterschlagen worden sind , die hier für
zwei französichen Korrespondenten eine
liche Bestechung jeder von je 1500 Frankei
zogen hat . Die deutschen

J>
Konst«"

D
mögen b,
‘ Geld

Diensttelegraiikutschl,
wurden , wie verlautet , nach Rußland weitich ab,
geben . Beide französische Korrespondenten
verhaftet worden.
Die Telegrammspionage

in Griechonletch die
Berlin , 9. Sept. (Zens. Bin

Zu der französisch -russischen Telegrammsp
ge in Athen und der Verhaftung der

ätsche
oße A
Hen n

Sr
btzlunge

französischen Journalisten Papaz und Ma »lagen
wird dem Berliner Tageblatt aus Athen
qraphiert : Die Untersuchung hat ergeben,
die Spionage in weit größerem Umfange
trieben worden ist, als es zuerst schien.

erfüllt

Mai sind 90 Telegramme der deutschen Ges ,hxr \
fdjjCtft, fünf bet ritffifAftlrussischen Gesandtschaft
zwei der österreich -ungarischen , im In »;
samt 336 Telegramme , darunter 200 Te !>q
me der deutschen Gesandtschaft und iw lh
32 Telegramme gestohlen ward,

Deutscher Besuch iu Lo la.
DDP . Sofia , 8 . Sept . (Zous B

Das halbamtliche „ Echo de Bulgare " m
Der Herzog Johann Llbrecht von Meklen
ein naher Verwandter der Kör.igin , ist au«
karest in einem Specia .zug hier eingetroffei

Der Herzog wurde im Bahnhof von P»
von dem Kronprinzen Borri «, dem deutsche,
sandten und dem Personal dev Gesandschaft

Der Sturz des Grvstfursten.
Die Pariser Meldung vor der Uebernahme

des russischen Oberkommandos durch den Z :ren
selbst hat ihre wesentliche Bedeutung in der da¬
rin liegenden Absetzung des Großfürsten Niko¬
lai Nikolajewitsch von dem mächtigsten
Posten im russischen Reiche. In welcher Form
diese Auseinandersetzung zwischen Neffen und
Onkel stattgefunden hat , kann n an nur mutmaßen,
indessen wird man schwerlich ehigehen , wenn
man hierin einen Druck der Volksmeinung , so¬
weit sie sich in der kümmerlichen parlamentari¬
schen Vertretung »er Duma ausdrückvn kann,
erblickt . Eine Entbürokratisierung Rußkonbs
wie sie von der Duma gefordert wird , ist ohne
Entfernung des höchsten Beschützers der rufli ' chcn
Bürokratie nicht denkbar ; deshalb muß dieser
Wechsel unter allen Umständen als eine schwere
Niederlage des Großfürsten in seiner Kriegspar-
tei gedeutet werden . Wenn der Zer es für nö
»ig gesunden hat , die natürlich nur rein formal,
Uebernahme des Oberkommando - dem Prtsiden-
ten der verbündeten Republik mit der Versiche-
rung anzuzeigen , daß er die oufrichligs >n Wün¬
sche für die Größe Frankreichs habe, io ko»»
man schon darin die Bedeutung der Angelegen
heit sehen , denn dieses Telegrarnm sollte natür¬
lich als Bernhigung wirken . Man lese aber di
Antwort Poincares , die sehr viel derber und
deutlicher dem Zaren den Willen unterlegt , bis
zum endlichen Siege zu fechten, als der Zar
selbst den Willen ouegedrnckt hat.

Dieser Wechsel in dem Militäroberkommando

Rußlands ist das wichtigste Symtsm nicht nur
der militärischen , sondern auch der politischen
Lage , und geeignet , auf weitere Ueberraschm .uen
vorzubereiten.

Der Grostfürft
in den Kaukasus geschickt.

WTB . Petersburg 8 . Sept . (Nichtamtl .)
Der Zar hat an den Oberbefehlshaber Groß¬

fürsten Nicolai Nicolajewitich einen Erlaß gerich¬
tet , welcher besagt:

Zu Beginn des Krieges verhinderten höhere
Erwägungen mich, meiner innersten Neigung zu
folgen und mich an die Spitze meiner Armee zu
stellen, deshalb beauftragte ich Sie mit dem
Oberbeiehl über alle Streitkräfte zu Lande und
zu. Se . . Unter den Augen von ganz Rußland
gaben Ew . Kaiserliche Hoheit im Lause des Krie¬
ges Beweise unerschütterlicher Tapferkeit , welche
bas liefe Vertrauen und die frommen Wünsche
(voeux devots ) aller Russen erweckte, welche Ih¬
ren Namen durch alle unvermeidlichen Wechsel-
*alle des Kriegsglückes begleiteten . Tie Bürde
des Dienstes am Vaterland , die Gott aus mich
gelegt hat , befiehlt mir heute , da der Feind in
oas Innere des Reiches eingedrungen ist, den
Oberbcsehl über die aktiven Truppen zu über¬
nehmen , mit meinem Heere die Anstrengungen
des Krieges zu teilen und mit ihm die russijche
Erde gegen die Angriffe des Feindes zu schützen.
Die Wege der Vorsehung sind unbekannt , aber
meine Pflicht und mein Verlangen bestärken mich
in diesem Entschlüsse , der aus Erwägungen des
Nutzens sür den Staat beruht . Der feindliche

Einbruch von Westen her , der sich immer
verschärft , verlangt vor allem die stärkste
zentratiou aller militärischen und bürger
Behörden , sowie die Vereinigung des Oberb
im Kriege mit der allgemeinen Tätigkeit
VerwaltungSzwcige der Regierung , was:
Aufmerksamkeit von der Südfront abienkt.
diesem Stand der Tinge erkenne ich die
Wendigkeit Ihrer Hilfe und Ihres Rates
unserer Südfrvnt an und ernenne Sie zun
zekönig des Kaukasus und Oberbefehlshabe
tapferen Kaukafusarmee . Ich drücke Ew . Kl
liche Hoheit meine tiefste Dankbarkeit für
Anstrengungen in dem bisherigen Teile des
ges aus.

Des Grostfürften Abschied.
Rotterdam , 8. Sept. (Nichanitl

Der Großfürst Nikolai richtete an die
pen nachfolgenden Tagesbefehl:

„Tapferes Heer und tapfere Flotte!
stellt sich Euer erhabener oberster Kriegherr,
Kaiser an Eure Spitze . Ich verbeuge mi*
bem Hcldenmut , den Ihr länger als ein
bewiesen habt und bringe Euch meinen htti>
sten und heißesten Dank . Ich glaube fest,
Ihr jetzt, da der Zar , dem Ihr Euren öü
schworon habt . Euch führt , neue nie zuvor
hene Waffentaten vollbringen werdet . J4 91
be daß Gott von heut ; ab seinem Ausern»
ten , dem Zaren , seine allmächtige Hilfe ve>
hen und auch zum Siege führen wird.

Generaladjutant Nikolaul
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}m  kitten KrikMlchr.
Die erste Kriegsanleihe hat nicht weniger erbracht als 4 '/, Milliarden . Die zweite mehr als das Doppelte.

Welcher Erfolg wird der dritten geschieden sein?
_ In Schätzung der Summen gehen die Meinungen der Sachverständigen auseinander , aber därin stimmen alle überein, daß die Voraussetzun¬

gen äute « (gelingen auch diesmal gegeben sind.
enbea 1) An verfügbaren Geldern «nd Kapitalien fehlt es nicht.
für Deutschland lebt nickt mehr in der Knappheit früherer Zeiten, 21 Milliarden betragen die Einlagen bei den Sparkassen, über 15 Milliarden

e nifgen bei Banken und Genossenschaften. Auch jetzt, nachdem Millionen von Zeichnern zweimal schon ihr Erspartes dem Vaterlande dargebracht haben
rankei Geld in Fülle vorhanden. Freilich, die 13— 14 Milliarden der ersten Anleihen spielen zu großem Teile wieder mit. Fast restlos sind " , in
lcgranwtschland verblieben. England und Frankreich zahlen, was sie aus Anleihen erlösen, an Amerika — Rußland an Amerika und Japan , Deutsch-
weit«„d aber zahlt an tausende und abertausende einheimischerFabriken, einheimischer Lieferanten und Arbeiter . Die Hände wechseln, aber es sind

rnten ntsche Hände, die di« Milliarden erhalten haben und willig sie den neuen Anleihen dienstbar machen. Ein Kreislauf des Geldes!^ Und sodann:
oße Ausgaben fallen fort im Kriege — für Ausdehnung der Industrie , Neueinrichtungen und dergl. Die sonst hierfür verwendeten Summen
Her, nach Anlage. Nicht minder auch Millionenerlöse aus dem Verkauf der Bestände und Läger. Der Ankauf der Rohstoffe ruht . So siieken

zonlech diese Millionen nur in bescheidenstem Maße dem Ausland« zu.
>. Bin 2) Tank der Fülle de» Geldes ist der Geldftand überaus leicht.
mmspi Er ist leichter noch als im Frühjahr und viel leichter als im vorigen Herbste. Die Sparkassen gewähren an Zinsen etwa 3% °/«- Die Ein-

b »lungen auf die zweite Kriegsanleihe haben sie hinter sich und inzwischen beträchtliche Spargelder neu vereinnahmen können. Die Zinsen für
Ma »lagen bei den Banken sind noch geringer. Für tägliches Geld I V,"/«! Nur solche Zinsen können die Banken vergüten, denn ihre Kaffen sind
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Tie Einleger empfanden dies peinlich, der Anleihe aber kommt es zugute.
3) Di » Käufer der frühere« Auleiheu habe« eiu gutes Geschäft gemacht.

Wer vom Deutschen Reiche 5»/. erhält und daneben schon im Kriege einen Kursgewinn zu verbuche« hat, darf zufrieden sein Seit b*e
en- »lang über Gebühr bevorzugten fremdländischen Renten schon hinsichtlich der Zinszahlung böse im Stich gelassen haben, sind die Staatsanleihen
li wei rd,r in Gunst, wird namentlich die Kriegsanleihe geschätzt, die nicht im Stiche läßt und noch dazu hohe Zinsen gewährt.

4) Mau weist es im Balte : der Krieg kostet Geld «ud doppelt Geld, weuu jetzt doppelt so viele Soldaten im Felde stehe«.
Mau weist aber auch: diese Vorsorge verbürgt uns deu Sieg.

Der deutsche Krieger, der bei Tamienberg den schweren Anfang mitgemacht, brennt darauf, jetzt auch bei dem Entscheidungskampf mrtzutun
auch das deutsche Volk. Es hat in bangeren Tagen die Kriegskassen gejüllt . Es wird auch jetzt — und jetzt erst recht dabei sein wo die

»ffenerfolge unserer Söhne — um bescheiden zu sprechen — die Zuversicht des Gelingens gefestigt haben. '

Zu den Anleihededingungen:
. Der 5 prozeutige Ziussust ist beibehalte«.

Er wird auch diesmal starken Anreiz ausüben. Deutschland zahlte im Frieden4 Prozent. Es hat für die Kriegsanleihen diesen Satz
um Ein Prozent erhöht. Der Versuch Englands, gleich uns mit solcher Erhöhung auszukommen, ° ist mißglückt. Es mußte zuletzt seinen
Friedenssatz um volle 2 Prozent erhöhen: von 2'/- auf 47 ».

Der Preis der 5 prozeutige« Anleihe beträgt 99,
Schuldbucheiutraguugeukoste» «ur 98,80.

Der Ausgabekurs der ersten Anleihe stellte sich auf 97,50 %, der der zweiten auf 98,50°/«. Die Kurse beider Anleihen haben inzwi¬
schen eine so wesentliche Erhöhung erfahren, daß der jetzt festgesetzte Kurs von 99 oder 98,80 als mäßig bezeichnet werden muß. UebrigenS
genießt der Zeichner noch Zinsvorteil . Es werden ihm 57« Stückzinfen vom Zahlungstage dis zum 1. April 1916 , mit welchem Taqe der
Zinsenlauf der Anleihe beginnt, vorweg vergütet.

Bor dem Jahre 1924 ist die 3 prozeutige Anleihe nicht kündbar.
Die neunjährige Laufzeit dürste für Kursgewinn erfreuliche Aussichten eröffnen.
Diese Unkündbarkeit bedeutet aber nur, daß das Reich die Anleihe bis 1924 nicht kündigen und also auch den Zinsfuß nicht herab¬

setzen kann. Die Inhaber der Schuldverschreibungen können natürlich über diese wie über jedes andere Wertpapier (durch Verkauf, Ver¬
pfändung usw.) vorfügen.

Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30. September ab jederzeit voll bezahlen oder auch die bis zum Januar 1916
geräumig bemessenen Einzahlungstermiuen inuehalte«.

Die frühere Bestimmung, wonach Zeichnungen bis 1000 Mark voll bezahlt werden mußten, ist im Interesse der kleinen Zeichner fallon
gelassen.

Reichofchatzanweifnugen gelangen nicht zur Berausgabnng, für die Reichsanleihe aber ist ei« Köchftbetrag der Vorausgabnug
nicht festgelegt.

Es wird hierdurch auch diesmal der Uebelstarid vermieden, daß Zeichner leer ausgehen oder sich mit geringerer Zuteilung zu begnügen
haben.

Die Zeichnungen können vom 4. September bis zum 82. September, mittags 1 Uhr, vorgenommen werden.
Die Festsetzung einer mehrwöchigen Frist hat sich bewährt. Jedermann hat Zeit, sich Aufklärung zu verschaffen und in Muße seine

Zeichnung vorzubereiten. Es empfiehlt sich aber, die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage aufzuschieben.
Für Gelegenheit, die Zeichnungen auzubringen, ist wie beim letzte« Male in ausgedehntestem Matze gesorgt.

Außer der Reichsbank, der Königlichen Seehandlung , der Preußischen Centralgenossenschaslskasse, der Königlichen Hauptbank in Nürn¬
berg stehen alle Banken und Bankiers, alle Sparkassen und Lebensversicherungsgesellschaflen, alle Kreditgenossenschaften, alle Postanstalten
und in Preußen alle Königlichen Regierungs -Haupt- und Kreiskaffen zur Verfügung.

Wer Stücke von 1000 Mark und darüber zeichnet, erhält auf Antrag Zwifchenfcheiue.
Hiermit wird den Wünschen Vieler Rechnung getragen. Technische Schwierigkeiten verbieten es, die Verausgabung von Zwischenscheinen

auch auf kleinere Zeichner auszudehneu. Zum Ausgleich sollen aber kleine Zeichner bei Ausgabe der Stücke vorweg befriedigt werden.
Wenn hiernach hinsichtlich der Anleihebegebung im Wesentlichen alles beim Alten bleibt, so besteht die sichere Hoffnung, daß auch hinsicht-

Jch g »er Freudigkeit und Begeisterung, mit der ganz Deutschland sich den früheren Anleihen zuwandte, alles beim Alten bleiben wird.
Wer für das Wohl des Vaterlandes sorgt, sorgt für die eigene Zukunft . In allen Fällen deckt sich der Dienst am Vaterland mit eigenemI I r »t rtV» n Ml rS M ASahAIIAM Ma a(a Wh a a  f. .. OIhI . . . . . _ _ Iji .ft _ _ C. _ lf. fi . . . *■''
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oe fei (. Hier aber macht er sich daneben noch durch hohe Zinsen ganz unmittolbar bezahlt. Darum:

Mer zeichnen kann, der zeichne! Große und Kleine! Und jeder soviel als möglich!
Die wirtschaftliche Kraft unseres Volkes — deß sollen die Feinde inne werden -- hält stand wie die Kraft unserer He?re!

D erlin , im September 1915,
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Trotz der allgemeinen Warenknappheit und den damit verbundenen enormen Preissteigerungen ist es uns möglich
auch bei dieser Veranstaltung die rühmlichst bekannten Vorteile zu bieten.

Unsere Schaufenster geben einen Ueberblick
KK

über die Vielseitigkeit unserer Angebote.
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Gleichzeitig weisen wir darauf hin, daß unsere umfangreichen Abteilungen. ^
D»« e« ^ MiLdche» Kekieidnng, Drrre« ^ Kuadr« Kekleiduug, Damen Mädchen S »te,

Kleiderstoffe, Kchuhmare«,
mit allen Neuheiten für dm Herbstu. Winter auf das reichlichste ausgestattet sind.
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Mitwoch den 22. Septemberd. Js.
mittags 12 Uhr

läßt die Gemeinde Niederzeuzheim das Obst von ca. 250 Bäu«
mm, bestehend aus

Tafel- und Wirtschaftsobst
öffentlich meistbietend versteigern. Der Anfang wird am Sau¬
wasen gemacht.

II Bringt euer Bold zur KelchsinmK!II

Persil
für u

Kinder Wäsche
Henkel >Bleich -Soda

DEUTZER
DIESELMOTOREN

liegender Bauart
arbeiten mit Rohölen aller Art Ein muster¬
gültiges Erzeugnis moderner Massenfabrikation,

genauester Ausführung aller EinzelteileBei
mäßige Anschaffungskosten . Brennstoffverbrauch

ca . 1—2V* Pfg- pro PS . u. Std.
GASMOTOREN - FABRIK DEUTZ.
Zweigniederlassung Frankfurt, Taunusstraße 47.

3m Verlage von Rud Bechtold L Comp . W e»"-
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- u. Schreib-
materilien-Handlungen).
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Naffauischer Allgemeiner
Landes -Kalender

für das Jahr 1916.
Redigiertv. W. Wittgen. — 72 S . 4», geh. — Preis 25  Pfg.

Inhalt : Gott zum Gruß! — Genealogie des Königlichen
Hause«. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1915. —
Zuversicht,  von Dr . E. Spielmann. — Steinheimers
Heinrich,  eine Erzählung von W. Wittgen. Mutter,
Skizze von Else Spanvafser. — Marie Sauer,  eine
nassauische Dichterin, von Dr . theok. H. Schlosser. — Aus
heiliger Zeit . — Kriegsgedichte  von Marie Sauer . —
Erne deutsche Heldentat. — Vermischtes — Anzeigen.

Mirdernrrkiinser gesucht!

Sein«

Abä
Jebruc

Dur
menen
Nüster
denen
mtsprii
mpfin
derten
:uftG
ligent
auern
ec ist
icheri
beseitig
cheidui

Troaer- Drucbsnchen!
!lg ron
©cunb
altere
lauglill
ind.
Von

Trauerbriefe, in JMiCmFormat
Danksagungskarten,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist afac
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Wörter, Hadamar.
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$P | faH3ett- Er begab sich hierauf in das Palais,
ve » Herzog stattete am nächsten Tage dem

wo» einen Besuch
ab und hatte eine längere Unteredung mit ihm.

Auffstand in Afghanistan.
Angeblich 3000 Engländer getötet

und 40 000 Aufständische verhaftet.
Berlin , S. Sept. (Zens. Bin.)

Au« Konstantinopel bringt die „ Bossische
Itg." die Nachricht , daß an der nörvlichen
Grenze Indiens ein heftiger Zusammenstoß zwi
scheu englischen Soldaten und Afghanen statt-

fßM,  gefunden habe, wobei 3000 Engländer getötet
MDworden seien. In der Nähe von Lahors dau¬

erten die Kämpfe seit 20 Tagen an . Die
nglische Regierung nehme viele Verhaftungen
nter der indischen Bevölkerung vor . Allein

MIm der Gegend von Lahore seien über 40000
MMeute verhaftet worden.

Die japanische Intervention.
DDR Tokio , 5 . Sept . (Zens . Bin .)

Angesichts der neuerdings mit großer
mmtheit auftretenden Gerüchte von d-c Ent

endung eines größeren japanischen Hilfsheeres
jDUAach dem europäischen Kriegsschauplatz , kommt
MW » der hauptstädtischen Presse unzweideutig zum
-Ausdruck , daß alle Bevölkerungsschichten Japans

<itner Teilnahme Japans am Weltkrieg in dem
,egenwärtigen Stadium durchaus ablehnend ge

a jenüberstehen . Die Regierung wird über ihre
mausstchtlichen Maßnahmmen im Parlament
tefragt werden.

I !achmustos:ung der 0 U,
steine Dienstpfttchtverlängornng über 48

Amtliche Kundgebung.
Abänderung des § 27 des Gesetzes vom 11.

Februar 1883:
Durch einen vom Reichstag bereits angenom-

aenen Gesetzentwurf wird eine nochmalige
Musterung der früher dauernd untauglich besun
denen Wehrpflichtigen ini Kriege möglich. Dies
mtspricht in erster Linie dem allgemeinen Rechts¬
empfinden des Volkes . Zahllose Eingaben for¬
derten die Einbringung eines solchen Gesetzes
:u< GerechligkeitSgrünven . Durch den freiwil¬
ligen Eintritt einer großen Anzahl früher al«
auernd unbrauchbar bezeichneler Wehrpflichti-
ier ist erwiesen , daß sich eine Menge jetzt Taug
icher unter diesen befinden . Zeit und Arzt
beseitigen häufig Mängel , die die frühere Ent-
cheidung begründeten . Es wäre ebenso unbil-
ig wie ungerecht und entspräche nicht dem
Nrundgedanken der allgemeinen Wehrpflicht,
ältere Leute ins Felv zu schicken, so lange noch

»M > taugliche abkömmliche jüngere Leute vorhandenn i W.
■■ • I Von einer Verlängerung der Wehrpflicht über

das vollendete 45 . Lebensjahr hinaus , wie oft
dehauptet wurde , ist keine Rede . WTB,

ib¬

en.

Lokales und Provinzielles.
* Hadamar , 11. Tept. Die anqssagte Ein¬

quartierung der Jugendwehrmannschaft ist auf
den 2. Oktober verlegt worden.

* Hadamar , 10. Sept. Die Herbferien in
der Kreisschulinspektion Hadamar , Pfarrer Urban
Niederzeuzheim , finden wie folgt statt:
Ahlbach vom 20 . Sept . bis 10 . Okt
Dorchheim
Hangenmeilingen
Heuchelheim
Mühlbach
Waldmannshausen
Frickhofen
Dorndorf
Wilsenroth
Hadamar
Faulbach
Langendernbach
Niederzeuzheim
Oberzenrt-

13.

17.

10 .

17.

vom 2. bis 14 . Okt.

vom 20 . Sept . bis 10 . Okt.
I, // n .. 14 . ..

»J
13. 10.

Off ' .m
> „ u fr tt ff

Niederhadamar „ 16 . „ „ 10.
Steinbach „ 20 . „ „ 14.
Oberweyer „ „ „ „ ..
Niederweyer
Thalheim

Kreisschulinspektion Rennerod . Pfr . Roos , Seck.
Ellar vom 13 . Sept . bi« 11 . Okt.

" U II ff „
Fussingen „ „ „ „ „ .
Hausen „ „ „ „ „
Hintermeilingen .. „ „ „ „ „

* Hadamar , 10 . Sept . Betrifft die Be¬
schlagnahme von gebrauchten und ungebrauchten
Gegenständen aus Kupfer . Hiervon betroffen
sind folgende Gegenstände:

1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art
für Küchen- und Backstuben , wie beispielsweise
Koch- und Einlegekessel , Marmeladen - und Epen
seerskessel, Töpfe , Fruchtkocher , Pfannen . Back¬
formen , Kasserollen , Kühler , Schüsseln , Mörser
usw.

2 . Waschkessel, Türen an Kachelöfen und
Kochmaschinen bezw. Herden.

3 . Badewannen ; Warmwafferschrffe , Warm-
wasseroehälter , Warmwassorblasen , Warmwasser-
chlangen, Druckkeffel, Warmwasserbereiter in

Kochmaschinen und Herden , Waffertöpfe und ein¬
gebaute Kessel aller Art.

Unter Messing werden dabei alle Kupferlegier¬
ungen verstanden ; auch Rotguß , Tomback und
Bronze.

Weiter sind beschlagnahmt Gegenstände aus
Reinnickel, und zwar:

1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art,
ür Küchen- und Backstuben, wie beispielsweise

Koch- und Einlegekessel, Fe -ichtkocher, Servier-
platten , Pfannen , Backformen , Kasserollen , Küh¬
er Schüsseln und dergl.

DP
tlnzei

Die Front im Osten.
Durch die Erfolge der letzten Zeit hat sich die

deutsche Front im Osten weiter verkürzt , man
nn jetzt sagen , daß sie von der Gegend von

Aga bis nach Brody an der russisch-galizischen
Vrenze fast eine gerade Linie darstellt . Das
^»gfallen der Ausbuchtungen der deutschen Front
ie bisher durch die Festung Kowno und durch
>e Rarem - Weichselfestungen bedingt waren hat
hr bedeutende Slreitkräfe freigemacht . Von
Menscher Seite wird nun daraus hingewiesen,

. .. ,J *ii auch die russische Front sich dementsprechend
oönt ^ kleinert hat . Das ist zweifellos zutreffend,

er die Russen haben so ungeheure Menschen¬
affen verloren , die sie zum mindesten für die
chste Zeit nicht wieder auffüllen können, sodaß
von der Verkürzung der Front keine Vorteile
dern nur Nachteile haben.

Der Berkehr mit Gerste.
Die Reichsfuttermrttelstelle veröffentlicht fol-
de Bekanntmachung:
ach der Verordnung über den Verkehr mit
ste au « dem Erntejahr 1915 vom 28 . Juni
die Reichsfuttermittelstelle festzusetzen , wel-

etriebe Gerste verarbeiten oder verarbei-
lassen dürfen und in welcher Menge

W -) Sie kann weiter zur Durchführung
^Ueberwachung die erforoerlichen Anordnun-
f* treffen . Auf Grund dieser Ermächtigung
* die Reichsfuttermitelstelle im Einverneh-
jj!Hmit ihrem Beirat angeordnet , daß der
Nauf von Gerste für gersteverarbeitende Be-
kbe ausschließlich gegen die von ihr ausge¬

stellten Gerstenbezugsscheine erfolgen darf und
daß sämtliche Gerstenbezugsscheine bis auf wei¬
teres der Gerstenverwertungsgesellschaft m. b. H
Berlin und München ausgehändigt werden , der
danach allein di« Möglichkeit der Ankaufs von
Gerste für Brauereien und die anderen gerste-
verarbeitenden Betriebe gegeben ist . Ein un¬
mittelbarer Ankauf von Gerst « ist diesen Be¬
trieben daher nicht gestattet . Wenn sie Gerste
kaufen wollen , müssen sie dies entweder durch
die GevsteverwertungSgefellschaft tun oder sich
von ihr als Kommissionäre bestellen lassen. Ge¬
genteilig « Pressenachrichten sind unzutreffend.

Wer unbefugt also ohne Gerstenbezugsschein
beschlagnahmte Vorräte (alle Gerste ist zu Gun¬
sten der Kommunalverbände beschlagnahmt ) ver¬
kauft , kaust oder ein anderes Veräußerungroder
Erwerbsgeschäft üb«r sie abschließt , wird nach
der Gerstenverordnung mit Gefängnis bis zu
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mark bestraft . Gerste , die ein Betriebsunter¬
nehmer unbefugt erworben oder verarbeitet hat,
verfällt ohne Entgelt zu Gunsten der Zentral¬
stelle zur Beschaffung d«r HeereSverpslegung.

(WTB . Amtl .)
Unzulässige Postkarten.

Das stellvertretende Generalkommando des 18.
Armeekorps verbietet den Verkauf von Postkar¬
ten , die aus Papier hergestellt sind, daß in meh¬
reren lösbaren Schichten zusammengesetzt ist, u.
von Postkarten mit aufgeklebten Photographien.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft.

2 . Einsätze für Kochsinrichtungen wie Kessel,
Deckelschalen, Jnnentöpfe »ebst Decket an Kipp¬
töpfen , Kartoffel - Fisch- und Fleischeinsätze usw.
nebst Reinnickelarmaturen.

Unter Reinnickel werden auch Legierungen mit
einem Reinnickelgehalt von 90 Prozent und hö¬
her begriffen . Es sind aber nur solche Artikel
aus Reinnickel beschlagnahmt , di « mit dem Stem¬
pel „ Reinnickel " versehen oder sonst einwandfrei
al » Reinnickel festgestellt sind.

Von der Beschlagnahme sind nicht nur dieje¬
nigen betroffen , die gewerbsmäßig solche Gegen¬
stände verkaufen bez« . den Handel mit solchen
Gegenständen treiben , sondern auch alle
Haushaltungen.

Die Beschlagnahme schließt zunächst nicht aus,
daß die Gegenstände weiter ordnungsmäßig ge¬
braucht werden , sie dürfen nur nicht veräußert
oder vernichtet werden.

Wer die Anmeldung zum 2 Oktober d. Z ».
sich ersparen will, kann di « « egendände bis 24.
September gegen Anerkenntnisschein , auf welchem
Zahlung erfolgt freiwillig abgeben.

Die Einheitspreise betragen:
für Gegenstände ohne Beschläge au « Kupfer
4 Mk., Meffing 3 Mk. und Nickel 13 Mk.
für jedes Kilogr . für Gegenstände mit Be¬
schlägen au » Kupfer 2,80 Mk., aus Messing
2,10 Mk. und aus Nickel 10,50 Mk.

Uebersteigt das Gewicht der Beschläge schätz¬
ungsweise bei Kupfer und Meffing 30 Prozont,
bei Reinnickel 20 Prozent , so wird dieser Pro¬
zentsatz überhaupt nicht vergütet.

Nicht unter die Beschlagnahme fallen Teekan¬
nen , Kaffeekannen , Milchkannen , Kaffeemaschinen,
Teemaschinen , Zuckerdosen , Teeglashalter , Mena¬
gen, Messerbänke, Zahnstochergestelle , Tafelauf-
ätze, Rauchservice , Säuleuwagen , Speisenschränke,

Schanktischarmaturen , Leuchtkörper und Badeöfen.
Servierplatten sind beschlagnahmt.

Niedorzeuzhaim , 11. Sept. Jf- die
Basalt -Industrie am Galgenberg in Hadamar ist
n der Nähe de» hiesigen Bahnkörpers eine Aus-
adestelle geplant . Die Zörderung soll mittel»

Drahtseilbahn geschehen. Di « RioellierungSar-
beiten sind im Gange.

* Wiesbaden , 9. Sept. (Das Bettlerge-
tchäft . Das Betilerunwesen nimmt wieder in
ganz unglaublicher Weise überhand . Einzeln«
Gewohnheitsbettler betreiben das Geschäft gleich
im Großen . Sie n hmen einen Aufpasser mit,
der auch die Beute in Sicherheit zu bringen
>at. Die Bettler selbst geben zu, wie man un«
»«richtet, daß sie noch nie so gute Zeiten hatten
wie eben, zumal ihnen der Krieg gute Gelegen¬
heit gibt , unter allen möglichen Vorspiegelungen
Mitleid zu erregen und die Mildtätigkeit wach¬
zurufen . Dieser Tage hat hier ein Bettler
ehn Hemden in einer Kaffeehalle zum Verkauf

angeboten , und sie wurden auch zum Preise
von 50 Pfennigen bis 1 Mark das Stück los-
geschlagen. Die ganze Beute soll in Biebrich
zusammengebettelt worden sein.

* Diez , 9. Sept. (Heldenhain.) Nachdem
Vorbilde einer größeren Anzahl von Städten
soll auch hier ein Heldenhein errichtet werden.
Als Platz ist die Umgebung des früheren Ruin-
chens bestimmt worden.

* Vilbel , 9. Sept. Verlegung des Gefan¬
genenlagers . Da ein Teil der hiesigen Bevöl¬
kerung nicht begreifen wollte , was er der deut¬
schen Würde schuldig ist. so hat die Militärver¬
waltung kurzerhand das hiesige Gefangenenla¬
ger aufgelöst ._

Katholische Kirche.
Sonntag , den 12 . Sept . 1915.

l/,7 Uhr Frühmesse , Hospitalkirche 7 Uhr,
Nonneakirche ‘/«8 Uhr , Gymnasialgottesdienst
8 Uhr Hochamt l/,10 Uhr.

Evangelische Kirche.
15 . Sonntag nach Trinitatis . 12 . Sept . 1915.

V- 10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
2 Uhr Christenlehre in Hadamar.
Die Kirchensammlung ist für die ÄnstaltZBsthel

bei Bielefeld bestimmt.
Mittwoch , den 15 . September abds . 8 Uhr Kriegs-
andacht.

Wer Brotgetreide
verfüttert , versündigt
' ) am Vaterlands und

macht sich strafbar.



(Dritte Kriegsanleihe .)
Hur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden » eitere 5 ' /# Schuldverschreibung »« des Reiche - hiermit

zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt . _
Di » Schnlbverschreibumgon sind seitens des Reichs bi- zu« 1. Oktober 1824 nicht kündb«r ; bis dahrn also

kann auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden . Sie Inhaber können jedoch darüber wie über jede- andere Wert¬
papier jederzeit (durch Verkauf, Verpfandung usw.) versüge » .

Bedingungen.
1.  Zeichnungsstelle ist di , Reich - bank . Zeichnungen « erden

von Sonnabend , de» 4 . September , an
bi« Mittwoch , den » » . September , mittag - 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshanptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99 ) u . bei alle « Zweiganstalten
der Reich- bank mit Kaffeneinrichtung«ntgegengenommen. Die Zeichyungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Central -GenoffenschastSkasfe in Berlin,
der Königlichen Hanptbauk in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sewi»

sämtlicher deutschen Banke « , Bankier - und ihrer Filiale « ,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkaffe » und ihrer Verbände,
jeder deutschen LebenSverficherungsGesellschaft und
jeder deutsche » Kreditgenoffenschaft erfolgen.

Auch di , Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen . Auf dies - Zeichnungen ist zum 18 . Oktob er die
Vollzahkung,u leisten.

2. Die Anleihe ist in Stücken zu 20 so «, 10 000 , 5600 , 2000 , 1000 , 500 . 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 1. April und
1. Oktober jede« Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1916 , der erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig.

2. Der Zeichnungspreis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, »8 Mark,
wenn Eintragung in dar Reichsschuldhuch mit Sperre bis 15 . Oktober 1916 beantragt wird , 8 » , 80 Mark für je 100 Mark Nenn-
wert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vergl . Z . 8) . '

4 . Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bi « zum 1. Okto¬
ber 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperr , wird durch diese Niederlegung nicht bedingt ; der Zeichner kannsein
Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen . Di « von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine wer¬
den von den Darlehnskaffen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

5 . Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten , Bankgeschäften , öffentlichen Sparkassen , Lebensoersicherungsgesellschaften und Kreditge¬
nossenschaften zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von ZeichnungSscheinen brieflich erfolgen . Die Zeich¬
nungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten ausgegeben.

S. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt . Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet da « Ermessen der Zoichnun, »stelle.
Besondere Wünsche « egen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum aus der Vorderseite de« Zeichnungsscheines anzugeben,
Werden derartig , Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht , so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorge-
nommen . Späteren Anträgen auf Abänderung de, Stückelung kann nicht stattgrgeben werden.

7 . Die Zeichner können di» ihnen zu, »teilten Beträge vom 30 . September d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 % de« zugoteilten Betrages spätesten » am 18 . Oktober 1915
20 % „ „ „ „ „ 24 . November 1915
25 % „ „ „ „ „ 22 . Dezember 1915
25 % „ . „ „ „ 22 . Januar 1916

zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen find zulässig , jedoch nur in runden , durch 100 teilbaren Beträgen de« Nennwert «. Auch die Zeich.
« ««gen bis z» 1« « « Mark brnnchen diesmal nicht bis zum ersten Eiuzahlnngstermin voll bezahlt zu werden.
Teilzahlungen find auch auf sie jederzeit , indes nur in runden durch 100 teilbaren Betrügen de« Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zah¬
lung erst geleistet zu werden , wenn die Summ , der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel : S « müssen als » spätesten« zahlen:
die Zeichner von JL  300

JL  100 am 24. November, Jt  100 am 22. Dezember, M 100 am 22. Januar,
die Zeichner »on 200

*4  100 am 24. Nooomber, 100 am 22 . Januar,
di » Zeichne» von *1 100

JL  100 am 22. Januar.
Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen , bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Di « im Laufe befindlichen « « verzinslichen Schatzanweisungen des Reich« werden unter Abzug von 5% Diskont vom Zahlung «-

tage , frühestens aber vom 30 . September ab , bi« zu dem Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen.
8 . Da der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1918 beginnt , werden auf sämtliche Zahlungen 5% Stückzinsen vom Zahlungstage , frü¬

heste»« aber vom 30 . September ab, bi» zum 31 . März 1916 , u Gunsten des Zeichner « verrechnet.
für Schuldbuch-

Beispiel : Von dem in Z . 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab für Stücke eintragungen
bei Zahlung bis zum 30 . September Etückzinfen für ein halbe « Jahr ^ 2 ' /, °/ . , tatsächlich zu zahlender Betrag also nur JL  86,50 jl.  86,30

„ _ am 18 . Oktober „ für 162 Tag « - 2,25 ' / . , „ „ „ „ „ „ ^ 86,75 ^ 86,55
n am 24 . November „ für 126 Tage - 1,75 «/», „ „ „ „ „ „ 97,25 Ji  97,05

für je 100 Jt  Nennwert . Für jede 18 Tage , um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der Stückzinsbetrag um 25 . Pfg,
9. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichrbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben,

übe , deren Umtausch in Schuldverschreibungen da » Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird . Die Stücke unter 1000 Mark , zu
denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, weiden mit größtmöglicher Beschleunigung sertigestellt und voraussichtlich im Januar 1916 aus¬
gegeben werden.

Berlin , im August 1915. Reichsbank -Direktorium.
Havenstein . » . Grimm.

Zeichnunsen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse «Rheinstraße 42 ) den sämtlichen
Landesbankstellen und Samrnelstellen , soivie den Kommissaren der Nassauischen Lebensver¬
sicherungsanstalt.

Für edi Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
«erden 5 lA % und , falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5%
berechnet . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist,
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden , den 1 . September 1915.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
Tinte,

in vorzüglicher Qualität  zu haben in der
Druckerei von I . W Hörten
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